M 67: 


Kniawischen‘ 


Inowraelaw Montag, den 27. A 


ur 


ugun wis 


1866. 


blatt. 


IA. 


Organ für die Kreiſe Inowraelaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljahrlicher Abonnelnentopreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12‘ Sgr. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement jür den Monat September 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit: 
raum beträgt für Hieſige 3 Sgr. 9 Pf., aus⸗ 
warts incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Koͤnigl Poſſanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direct an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewunſchten Exemplare pünktlich der be— 


treffenden Poſtanſtalt zur Abholung uberweiſen 


werden. 


Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 8. Sitzung vom 
23. Auguſt. Eröffnung 10 Uhr 20 Minuten. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt und v. Selchow. 

Unter den gelchäftlichen Mittheilungen 
des Praſidenten erregt die eines Schreibens 
aus Schandau in der ſächſiſchen Schweiz, wel⸗ 
ches ſich Darüber beſchwert. daß die ſächſiſchen 
Truppen noch außerhalb des Landrs ſtehen, 
Heiterkeit. Aus Hannover ifl rin Schreiben 
eingegangen, welches gegen die Finverleibung 
Hannovers protclirt. 

Es wird in die Tagesordnung, in die 
Apreß⸗Debalte (ingteiteten. Zu den bisher 
bekannten Adreß- Entwürfen iſt heute nech 
der folgende getreten, der eine faſt allſeitige 
Unterfiugung mit Ausnahme weniger Miiglie- 
der (u. A. Abg. Caſſel) findet. Der Eutwurf 
lautet: 

Allerdurchlaucht gſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter Konig und Herr! 

J. Euer Königliche Majeſttat haben in 
einem großen Augenblickt von weltgeſchichtlicher 
Bedeutung uns um Ihren erbabenen Thron 
verſammelt. Unſer Volk preiſt in Demuth 
die Gnade Gottes, welche Euer Majeſtät tihau— 
eres Leben beſchiimte und fo großes zu voll— 
dringen zuließ. 

Die großen Thaten, welche unſer tapſeres 
Heer in wenigen Wochen von Land zu Land, 
non Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, 
hier an die Thore der Hauptſtadt Orſterreicks 
führten, haben unſer Herz mit freudigem 
Selbſigefühl und mit lebhaftem Dank erfüllt. 
Wir ſprechen den Dank des Volkes aus an 
die Tauſende, welche das Grab bedeckt, an die 
ſammtliche überlebenden Streiter des ſtehenden 
Heeres und der in fo großer Zeit geſchaffenen 
Landwebr, an die einſichtigen Führer, vor Al- 
len an Eure Majeſtät Selbſt, die Sie in der 
entſcheidenden Schlacht die Leitung überneb⸗ 
mend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern 
getheilt und dem Kriege durch raſche Führung 
ein Ziel geſetzt haben. 

J. Von hoher Bedeutung ſind ſchon 
jetzt die errungenen Erſolge: die Anflöfung der 
Bundes verfaſſung, dic Auseinandirfegung mit 
Oeſterreich, die Erweiterung der Grenzen und 


e Macht ebe unf. Ft Stato, und die! Stu dies dn u 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Jnowraclaw. 


den Betrag von 


dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner 
Zeit ein pelitiſch gieimes Deutſchland unter 
Führung des grökten Staates ſich entwickeln 
könne. 

III. Dieſe Früchte, davon find wir mit 
Euerer Majeſlat überzeugt, werden nur im 
einträchtigen Zuſammeuwirken zwiſchen Regie 
rung und Voltsveriretung zur Reife gedeihen. 

Ohne die Sicherung und Ausbildung der 
verſaſſungemaßigen Rechte des Volkes werden 
wir nicht zählen dürfen auf die Huldigung der 
Geiler und Herzen in Deutſchland, welche als 
lein der Macht Hallbarken und Dauer verleiht 

IV. Gegenüber der Tbatſache, daß feit 
einer Reihe ven Jahren die Staatsausgaben 
ohne einen zur geſetzlichen Feſtſtellenng gelang— 
ten Staatshaushalis Stat und theilweiſe im 
Wiederſpruch mit den Beſchlüſſen des Algeerd— 
netenhaaſes geleiſtet worden find, gereicht es 
dem Letzteren zur großen Genugthunng, daß 
Euere Majteſtät feitrluch aue zuſprechen geruht 
haben, daß dit in jener Zeit geleiſteten Geld— 
ausgaben der geſetzlicken Grundlage entbebren, 
weil dieſelde nur durch das nach Art. 99 der 


Verfaſſungs Urkunde alljährlich zu Stande zu | 
kann. 


bringende Elatsgeſeß erlangt werden 
Im Hivyblick auf dies Königliche Wort, wel⸗ 


ches die Nothwendigkeit eines nur unter Zus | 


ſtimmung des Ab geordnetenkaufes ins Leben 
tretenden jahrlichen Staatshaushalts.Geſetzes, 
ſewie demgemäß die Nothwendigkeit einer für 
die Vergangenheit zu erwirkenden Indemnitäts⸗ 
Erklärung der beiden Häufer des Landtages 
anerkennt, iſt das Vertrauen der Lendee vertre⸗ 
tung gerechiferugt, daß kunſtighm durch die 
rechtzeitige Fiſiſtellung des Staale haus haltoge— 
ſitzes vor Beginn des Etatsjahres jeder Con⸗ 
flikt verhütet werde. 


V. Dic den Bcrathungen des Landtages 


unterbreiteten Vorlagen über die Judemnitäts⸗ 
Ertheilung und die Finanzen werden wir mit 
pflichtmäßiger Eorgialt in Erwägung nebmen. 

VI. Mit derſelben Sorgfalt werden wir 
die freudig und danflar begrüßten Verlagen 
über die Einverleibung der mit Preußen zu 
vereinigenden Leuten Lande und über die 
Einberufung einer Volksrertretung der nord⸗ 
deutſchen Bundes ſtaaten prüfen, vertrauen je⸗ 
doch, daß, wenn Rechte des preußiſc hen Vol⸗ 
kes und Landtages zu Gunſten eines künftigen 
Parlaments aufgegeben werden ſollen, dieſem 
Parlamente and die volle Ausübung diefer 
Rechte geſichert ſein wird. 

VII. Durchdrungen von der großen Wich⸗ 
teit der gegenwärtigen Epeche für das ganze 
deuiſche Vaterland bieten wir aus vellem Here 
zen unſere Mitwirkung zur einheitlichen und 
freiheitlichen Entwickelung deſſelben, welche die 
Vorſehung in Eurer Hände gelegt hat. Wir 
konnen uns der Erkenntniß nicht verſchließen, 
daß derſelben noch große Schwicrigktiten ent⸗ 
gegenſtehen, und daß mit der Conſtituizung 
des norddeutſchen Bundes nicht bis zur Beſei⸗ 
tigung derſelben gewartet werden kann. Aber 
ſeſt überzeugt von der Noihwendigkeit eines 
nationalen Vondes zwiſchen dem Norden und 
cite,, Leet wer 


(Bravo!) 
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zuverſichtlich, daß daſſelbe in nicht allzuferner 
Zukunft geichaffen werden wird, namentlich 
dann, wenn die deutſchen Stamme im Süden, 
die ſchon jetzt in weiten Kreiten daſelbſt em— 
viundene Gefahr einer Zetreißung Deutichlands 
erkennen und dem Beduͤrfniſſe nach einer na- 
tionalen feſten Veremigung mit dem Norden 
einen aufrichtigen und unzweideutigen Ausdruck 


geben. 
Königliche Majeſtät! 

VIII. In allen großen Tagen unſerer 
preußiſchen Geſchichte ſanden zu dem Geiſte 
und zu der Kraft feiner Fuͤrſten sch die des 
Volkes in Aufopſerung und Hingebung geſellt. 
So foll es auch ferner unter uns bleiben, und 
wer möchte dann wider uns fein? 

In tiefſter Ehrfurcht ve harren wir 

Eurer Majeſtät 
treu gehorſamſte 
das Haus der Abgeorducten. 
Stavenhagen, Antragſteller. 
Unterftügt von: 
G. 9. Vincke (Hagen.) Grabow. v. Klein- 
ſorgen. Dr. Reit. Graf Bethuſy Hue. Carl 
Prinz zu Hohenlohe. v. Denzin. Holzapfel. 
Waldeck. Dr. Lüning. Andree. 

Die allgemeine Diskuſſton wird eingeleitet 
durch den Berichterſtatter Dr. Virchow: Ueber 
die Frage, ob überhaupt eine Andriſſe an Er. 
Majeſtät den Kenig zu erlaſſen je, iſt die 
Kommiſſion nicht einen Augenblick zweifelhaft 
geweſen. Gegenüber einer Thronrede von tols 
chem Inhalte war eine bloße Loyalitäts-Adreſſe 
des Haufes nicht würdig, mit Bezug auf die 
Gerüchte, welcke durch eine aufgeregte Preſſe 
in jungſter Zeit verbreuet find, mutz ich erklären, 
daß die Cemmiſßon durch den Wunſch nach 
einer chilichen Verſtändigung geleitet worden 
iſt. Die Commiſſien ſchlägt vor, in der Adieſſe 
das anzuſühren, was geeignet ift, die von des 
Königs Majeſtät ſelbſt ausgeſprochene Noih⸗ 
wer digkeit eincs Zuſammenwirkens der Regie— 
und Volksvertretung vorzubereiten. Mit Freu⸗ 
din begrüßen wir es, daß endlich der Zeitpunkt 
gekommen if, wo Se. Majeftär der König in 
der Thronrede ſeltſt andeuten konnte, daß nun⸗ 
mehr die Laſten, welche bisher das preußiſche 
Volk allen geiragen, verheilt: werden können 
auf einen großen Theil der Bevölkerung Deuiſch⸗ 
lands. Wir haben zuerſt den Dank auszuſpre⸗ 
chen dem preußiſchen Heere, welches kodesmu⸗ 
thig in den Kampf gegangen, die größten Ent: 
bebrungen ertragen, die großen Erſolge erreicht 
hat, und dennoch milde gewejen iſt gegen den 
Ueberwundenen. Wir haben auch den Dank 
anszuſprechen gegen die Landwehr, weiche den 
häuslichen Heerd, Weib und Ad verlaſſen. 
Gerade die Landwehr iſt es geweſen, welche 
dahin gedrängt hat, den Krieg ſo ſchnell als 
möglich zu Ende zu führen. (Oh!) Daß dies 
möglich geweſen, verdanken wir aber vorzüglich 
den Führern; wir verdanken es ror Allem Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige ſeibſt. dei die Gefahren 
der Schlachten mit feinen Truppen theilne. 


1 
Heute Mergen bal ſeine S gung ver Adreß⸗ 
omen ſatige funden, in ec derte 


eingebrachte Antrag des Abg. Stavenhagen gr 
prüft worden iſt. Da der Entwurf von Mit⸗ 
altedern aller Parttien unterzeichnet if, und im 
Weſentlichen die Punkte enthält, welche auch 
im Commiſſions⸗Entwurfe enthalten find, fo 
empfiehlt Ihnen die Commiſſton die Annahme 
dieſes Abänderungs⸗Verſchlages, um zu konſta⸗ 
tiren, daß die Parteien ſich in großen Augen⸗ 
blicken zuſammen finden können (Bravo!), um 
aller Welt zu zeigen, daß das preußiſche Volk, 
trotz aller Differenzen, zu dem Ausdrucke eines 
Willens kommen kann. Ich empfehle Ihnen 
die möͤglichſt einſtimmige Annahme des neuen 
Entwurfes. (Bravo!) 

Abg. Dr. Jacoby: Ich bedaure, dem zuletzt 
ausgeſprochenen Wunſche des Herrn Referenten 
nicht genügen zu können. Geſtatten Sie mir, 
meine abweichende Meinung auszuſprechen. Der 
Adreßentwurf preiſt die Waffenthaten der preu⸗ 
ßiſchen Armee. Auch ich erkenne in vollem 
Maße die heldenmüthige Tapferkeit des Heeres, 
wie die Großartigkeit der Erfolge an, allein 
in das freudige Triumphgeſchrei der Regie— 
rungspartei vermag ich nicht einzuſtimmen. Die 
Volkspartei hat weder das Recht, noch auch 
Grund dazu. Sie hat kein Recht, denn der 
Krieg iſt ohne, ja, gegen den Willen des Vol⸗ 
kes begonnen. (Ob! Ob! rechts.) Sie hat 
feinen Grund, denn nicht ihr, der Volkspartei, 
kommt der Sieg und Rahm zu, ſondern dem 
Herrſchertbum, der Machtvollkommenheit des 
oberſten Kriegsherrn. „Seit einem Vierteljahr— 
bundert kämpfe ich für bürgerliche Fretheit. 
Sie werden mir zu Gute halten, wenn ich heute 
mich nicht dazu verſtehen kann, an die Ereig— 
niſſe der Gegenwalt einen anderen Maßſtab zu 
legen, als den der Freiheit. Tbue ich dies, 
dann muß ich Ihnen meine aufrichtige Ueber- 
zeugung ausſprechen, daß der Krieg, gegen 


Deutſche geführt, im Bunde mit einer fremd: | 


ländliſchen Macht, dem Volke nicht zur Ehre 
gereicht. (Oh!) Meine Herren! Ich weiß ſehr 
aut, daß fie, einer ganz andern Anſicht ſind, 
aber Sie werden mir nicht das Recht abſpre⸗ 
chen, meine enrgegengefegte, Ueberzeugung aus⸗ 
zuſprechen, und Sie werden mir zugeben, daß 
ich dies in der mildeſten Weiſe gethan habe. 
(Heiterken.) Das Urtheil der Gegenwart iſt 
nicht immer unbefangen; eine ſpätere Zeit wird 
entſcheiden, ob der Tag von Biarritz für Pre 
nen ehrenvoller geweſen, als der Tag von Oll⸗ 
mütz. Ich glaube, daß der Ausſchluß Oeſter⸗ 
reichs, daß die Spaltung Deutſchlands — bei: 
läufig ein Plau, den die preußiſche Cabinets- 
politik fein 1822 verfolgt, von dem Ziele Deuts 
ſcher Einbeit und Freiheit weiter ab fuhrt, als 
ſelbſt der frühere Bundestag. (Bewegung.) Die 
Sprache des Schwertes drückt nichts weiter, 
als die Unklarbeit des Begriffes aus. Meine 
Hercen! Taͤuſchen wir uns nicht über die poli⸗ 
iiſche Bedeutung der kriegeriſchen Erfolge. 
Zwangseinbeit iſt eine Einheit, welche nicht 
wehrhaft macht unk eine ſolche Zwangseinheit 
kann nicht als Vorſtufe der Freiheit betrachtet 
werden. Der Herr Miniſter-Praſident hat in 
der Commiſſion erklärt, daß es vor Allem dar⸗ 


auf ankomme, die preußiſche Heeresmacht zu 


vergrößern. Vom deutſchen Standpunkte, vom 
Standpunkte der Freiheit kann ich eine ſolche 
Stärkung durch Zwang nicht als ein Gluck 
verheißendes Ereigniß betrachten. Eudlich in 
Bezug auf die inneren Verhältniſſe. Für ein⸗ 
zelne geſetzwierige Handlungen kann die Volks⸗ 
vertretung Judenmirät ertbeilen, für ein Jahre 
lang ſortgeietztes Syſtem giebt es keine Indem⸗ 
nitäts Nur im Dienſte der Freiheit kann die 
Kahne des Nationalitäts-Prinzips erhoben wer⸗ 
den. In den Händen eines Louis Napoleon 


dient die Fahne dazu, die Völker zu verwirren 


und ſte zu verderben. 


(Beifall. Ziſchen.) 
Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen, 


und cthätt das Wort als Antragſteller der 


Abg. Reichenſperger: Meine Herren! Wenn 
ich in einer Zeit lebhafter Erregung das Wort 
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ergreife und einige Worte der Mäßigung und 


der Wahrheit ausfprechen ſollte, die nicht von 
Allen, ja vielleicht nur von Wenigen getheilt 
werden, fo bedarf es nach meiner Ueberſeugung 
dazu eines Muthes, der eben nicht gering au⸗ 
zuſchlagen iſt. Dieſes Muthet bedarf auch 
unſer Vaterland, und er ſollte gerade in dieſer 
Verſammlung ſeine Stätte finden. Ich will die 
Grunde, aus denen der Krieg geführt worden, 
nicht erörtern. Ich halte es für unangemeſſen, 
hier Bedenken irgend welcher Art laut werden 
zu laſſen, denn der Landesherr har die Noth⸗ 
wendigkeit und Gerechtigkeit dieſes Krieges aus⸗ 
drücklich hervorgehoben. Das Verlangen der 
franzöſiſchen Nallon nach det Rheingrenze tritt 
immer wieder mit neuer Stärke hervor, ſo daß 
ich mich uicht vertraueuspoll dem Glauben hin- 
geben kann, daß der Kater der Frauzoſen Bes 
praſentant des Friedens iſt. Mir ſcheint, daß 
er den Wuͤnſchen ſeiner Nation Rechnung tra— 
gen muß, und Veraulaſſang hat, die Machtge⸗ 
lüſte der Nalion nach Außen zu befriedigen. — 
In Deutſchland iſt eine totale Aenderung ein— 
geireten. Suddeullchland iſt abgetrennt vom 
Bunde, Oeſterreich iſt aus Deutſchland ausge⸗ 
ſchloſſen, der deutſche Band in fernen bisheri⸗— 
gen 40 jährigen Beſtehen aufgelöſt. Ich babe 
wir die Fleiheit und die Freiheit des Baier: 
landes nicht anders denken konnen, als fo, daß 
es das gauze Deutſchland umfaßt, „To weit Die 
deutſche Zunge klingt und Gott im Himmel 
Lieder ſingt“ — alſo einſchließ ich Oeſterreich! 
Pflicht eines jeden deutſchen Patrioten iſt es, 
die vollendete Thalſache (Aunexion) unbedingt 
anzuerkennen. Ich hoffe und vertraue, daß der 
Staat, der ſich an die Spitze Deutſchlauds 
geſtellet hat, diejenigen Schritte thun wird, 
Deutſchland zu der Höhe zu bringen, die es in 
Europa einnehmen muß. 

Abg. Graf Schwerin: Ju der Kommiſſion 
hat die Memung geherrſcht, daß zu Gunſten 
des Stavenhagenſchen Entwurfes alle übrigen 
Anträge zurückgezogen werden ſollten. Wir 
baben unfere Anträge zurückgezogen, weil wir 
es nicht für angemeſſen erachten, hier Grund- 
ſaͤge zu distutiren, die noch beſtehen. Ich 
glaube, der Herr Berichterſtatter iſt in dieſer 
Beziehung über den ausdrücklichen Auftrag der 
Commiſſion hinausgegangen. Wir unſerſeits 
enthalten uns der Diskuſſton und werden uns 
auch durch die Reden nicht von unſerm Der 
ſchlaß abbringen laſſen. (Bravo!) Abg. Wal« 
deck zieht ſeinen Antrag ebenfalls zurück, eben— 
fo Abg. v. Blanckenburg, der hinzugefügt, daß 
feine Partei ſich der Diskuſſion enthalte, um 
das Reſultat der Vereinigung nicht wieder in 
Frage zu ſtellen. Die Reden würden bei einer 
andern Gelegenheit beantwortet werden. 

Es wird hierauf über den erſten Satz des 
Stavenhagen'ſchen Antrages abgeſtimmt un? 
derſelbe mit großer Majorität angenommen. 

Referent Abg. Virchow: Ich habe nur 
die eine Bemerkung des Abg. Jacoby zu be⸗ 
antworten, der uns mit dem harten Worte 
entgengetreten iſt, daß der geführte Krieg nicht 
zur Ehre Preußens gereiche. Der Krieg, wie 
er geführt worden, wird meiner Meinung nach, 
immer zu den Ehrenthaten des preußiſchen 
Volkes gehoren. (Bravo!) Unter allen Krie- 
gen, welche die Weltgeſchichte verzeichnet, ge— 
reicht keiner einem Volke zur großern Ehre. 
(Bravo!) Ich gehöre nicht zu den Vertretern 
des Krieges, aber ich kann mich der Thatſache 
nicht verſchließen, daß die großen Ereigniſſe, 
welche wir erlebt haben, eine wirkliche ganz 
neue Grundlage für die nationalen Beſtrebun⸗ 
gen geben. 

Nach einer kurzen perſönlichen Bemerkung 
des Abg. Dr. Jatoby, begründet Abg. Lubienski 
das von ihm geſtellte, bereits bekannte Amen⸗ 
dement. N 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Der 
Herr Vorredner bar ſich auf eine in Böhmen 
erlaſſene Proklamation berufen. Ich gehe auf 
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dieſen Vorgang nichl weitet ein, No id 
glaube nicht, daß eine Proklamation eines com 
mandirenden Generals in Feindesland ein ges 
tignetes Aktenſtück iſt, um zur Unterlage ſtants⸗ 
rechtlicher Erörterungen in unſeren inneren 
Angelegenheiten zu dienen. 70 wüde des bald 
nicht das Wort ergriffen haben, ſondern dies 
desbalb gethan, um gegen eine Mreußerung det 
Herrn Vorredners Proteſt einzulegen. Der 
Vorredner haf geſagt: er veritete hier das pol— 
niſche Volk. Er hat ſich dadurch mit der 
Verfaſſang in Widerſpruch geſetzi. Jeder der 
hier anweſenden Herren veririn das preußi⸗ 
ſche Volk (Bravo!) und es iſt died in der 
Verfaſſung expressis verbis ausgeſprochen. Daß 
unſere polniſchen Landsleute, diele, Auffaſſung 
nicht theilen, daß in iören Herzen dieſe For⸗ 
derung nicht lebt, das baben ſie allerdings ge⸗ 
zeigt, und in düſer Anſpielung hätte der Herr 
Vorredner in der Thalſache Recht, aber nicht 
in den Folgerungen, die er daraus zog, das 
haben fie aut den böhmischen Schlachtfeldern 
bewieſen. (Bravo!) Mit k der glänzenden Zap- 
ferkeit, welche die Polen von jeher charakteri- 
firt hat, haben fie ibre Hingebung an das preu⸗ 
ßiſche Vaterland, ihre Angehörigkeit an vie 
Krone Preußens beihatigt; ſie haben ihr Blut 
mit den Unſrigen, mit den ihr deulichſprechen⸗ 
den Landsleute gemiſcht. Es iſt uns Allen 
befannt, daß der großere Theil des heldenmü— 
!bigen 5. Armeekorps aus "jenen Gegenden 
ſtammt, wo die polnifibe Bevölkerung ziemlich 
ungemiſcht vorhanden iſt, und gerade dieſe bar 
ben mit ihrem Blute die Ueberzeugung beſie⸗ 
gelt, daß Ne zum preußiſchen Volke gehören 
wollen und daß dieſe Sonderung, wie fie hier 


fünſtlich aufgeſtellt iſt, in den Herzen ihrer 
Committenten nicht lebt. (Beifall.) 
Eine weitere Diskuſſion erhebt ſich nicht 


und es werden die einzelne Säge des Staven⸗ 
hagen'ſchen Entwurfes ſaſt einſtimmig ange— 
nommen. Das poluiſche Amendement wird 
abgelehnt, nur die Polen ſtimmen dafür. 

Die Adreſſe wird darauf im Ganzen mit 
allen gegen etwa 25 Stimmen (die Polen, 
einige Katholiken, Dr. Jacoby, Seuff ꝛc.) une 
genommen. Die Adieſſe wird durch eine De⸗ 
putatien von 30 Mitgliedern Sr. Majeſtät 
dem König überreicht werden. Schluß der Sin 
zung: m Uhr. 

19. Sitzung vom 25. Auguſt.] Eröffnung: 
10½ Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf Ißen⸗ 
plitz, v. Selchow, v. d. Heudt und Regierungs- 
Commiſſar Bankpraſident Dechend. 

Der Praſident verlieſt ein Schreiben des 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck, worin 
derſelbe anzeigt, daß Se. Maj. der König die 
mit der Ueberreichung der Adreſſe beauftragte 
Deputation des Hauſes beute Nachmittag 2¼ 
Uhr empfangen werde. — Abg. Dr. Beiker 
(Mitglied dieſer Deputation) entichnidigt fein 
heutiges Ausbleiben aus der Sitzung. (Große 
Heiterkeit.) — Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen 
iſt in das Haus eingelreten. 

Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung 
iſt der Gefetzentwurf, betreffend die Vermehrung 
des Stammkapitals der Bank. Berichterſtatter 
iſt der Abg. Nöpell. Eine General⸗Diskuſſion 
findet nicht ſtatt. § 1. wird ohne Debane 
genehmigt. Bei $ 2. richtet der Abg. Michae⸗ 
lis an den Handelsminiſter die Frage, ob die 
Regierung, noch bevor der Geſetzentwurf, bes 
treffend die Annerion Hannovers ꝛc. Geſetz ge⸗ 
worden, mit der Errichtung von Filialen der 
Bank in jenen Landesiheilen vorzugehen "ges 
denke. Der Regierungs⸗Kommiſſar Dechend 
etwidert, daß die Vorbereitungen für die Er⸗ 
richtung einer Filialanſtalt längere Zeit erfor⸗ 
derten, ſo daß inzwiſchen die Genehmigung des 
Geſetzentwurfes erfolgt ſein werde. — Hans 
delsminiſter Graf Itzenplitz: Von dem Augen⸗ 
blicke an, wo das Annerionsgefeg genehmigt 
fein werde, liege es in der Abſicht der Regie ⸗ 
rung, mit Errichtung von Bankagenturen in 


jenen Landern vorzugehen. 8 2 wird geneh⸗ 
migt, ebenſo 8 3 und demnäaͤchſt das ganze 
Geſetz. Ohne Diskuſſion werden darauf ge⸗ 
nehmigt: 1) Die Verordnung wegen Zuwei⸗ 
fung der in Schleswig ⸗Holſtein ſtehenden Trup⸗ 
ven zu dem potsdamer Wahlbezirk; 2) betref⸗ 
fend die Ausgabe von Talons zu den Renten- 
briefen und Schuldverſchreibungen der Pader⸗ 
dornſchen und der Eichfeldſchen Tilgungskaſſe; 
3) betreffend die Abänderung der Taraſätze für 
Zucker und 4) betreffend die Verlegung des ge- 
setzlichen Umſchlagtermens in Neu⸗Vorpommern 
fur das Jahr 1866. Es folgen Wahlpräfungen. 

Mit Rücksicht auf den Empfang der De⸗ 
putation bei Sr. Majeſtät dem Könige wird 
die Sitzung um 2˙½ Uhr geſchloſſen. Nächte 


Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
Deutſchland. 
Berlin. Ueber die noch im Zuge be: 


findlichen und abgeſchloſſenen Friedens ver— 
handlungen thetlen wir Nachſtehendes mit: 
Der Friede mit Darmſtadt iſt noch nicht un⸗ 
tetzeichnet und verlautet noch nichts Näberes 
über deſſen einzeine Stipulationen, doch ſcheint 
die Frage wegen des Beſatzungsrechtes in Mainz 
nach den Andeutungen der „Proobinzial Corre— 
ſpondenz“ bereils erledigt zu ſein. Mit Baiern 
iſt der Friede am 22. unterzeichnet worden. 
Gemäß den Beſtimmungen deſſelben zahlt Bai— 
ern 30 Millonen Gulden Kriegsentſchadigung 
und tritt einige Diſtrikte im noͤrdlichen Bauern 


zur Regulirung der Grenze Kuͤrheſſens an 


Preußen ab. Die Zollvereinsverträge werden 
Baiern gegenüber auch ferner, aber mit ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung ibre Gultigkeit bebal- 
ten, Ueber die fernere Regelung der Zallver- 
einsverhaliniſſe und die beſſere Regelung des 
perfonens und Güterverkehrs auf den Eiſen⸗ 
vahnen ſollen beſondere Verhandlungen eröffart 
werden. 

Die Friedensverhandlungen mit Sachſen 


haben nach der „Weſerztg.“ am Montag bes 
nounen. An Kceiegskoſten verlangt Preußen 


20 Millionen Thaler. 

Wie die „Poſt“ aus guter Quelle erfäbrt, 
iſt auch nach Abſchluß und Ausſübrung ſämmt⸗ 
licher Friedensverhandlungen für jetzt und 
namentlich in dieſem Jahre an eine 
Demobiliſirung nicht zu denken. 

Nach amtlichen Ausweiſen ſollen ſich ge 
genwaͤrtig in den ſämmtlichen unter preußtſcher 
Leitung ſtehenden Lazarethen noch zwiſchen 
33,000 und 34.000 Verwundete und Krauke 
beinden Die Zahl der Letzteren wird auf 
etwa 12,000 angeben. Das Verthaͤltniß der in 
preußiſcher Behandlung befindlichen öſterreichi— 
ſchen Verwundeten zu den preußiſchen ſoll ſich 
nahezu wie 2 zu 1 verhalten (13,000 gegen 
etwa 7000). Gering augeſchlagen dürfen die 
Opfer des letzten eben, ſo kurzen als blutigen 
Krieges auf nicht unter 20 24,000 Todte 
und an ihren Wunden Verſtorbene gerechnet 
werden, wozu vielleicht noch die gleiche Zahl 


von an Krankheiten und namentlich an der 


Cholera Geſtorbenen hinzutritt. 

Höheren Orts wird, wie man ſagt, beab: 
ſichtigt, die Darlehnskaſſen infofern aufzulöſen. 
als feine neuen Darlehne mehr bewilligt wer- 
deu ſollen. Im Allgemeinen find die Darlehns— 
Inſtitute nicht eben ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men worden. f 

Ueber die Befragung Nordſchleswigs 
ſoll, was den Zeitpunkt und den Modus der 
Ausführung betrifft, noch keine Beſtimmung 
getroffen ſein, auch die däniſche Regierung 
noch keine offizielle Mittbeilung erhalten baben. 
Einen Beweis aber, daß die Befragung jeden⸗ 
falls nur jenſeits einer Demarkationslinie ſtatt— 
finden würde, erblickt man darin, daß in den 
Motiven zu der Annerionsvorlane im Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht von Nordſchleswig im Allge⸗ 
meinen, ſondern von freier Abſtimmung in den 


nördlichſten Diſtrikten des Herzogthums Schles⸗ 
wig geſprochen wird. 2 A 
In Frankfurt auch in Hannover ſollen 
Akienſtücke gefunden ſein, in denen der Plan 
einer Theilung Preußens feſtgeſtellt worden. 
Selbſt eine Landkarte der beabſichtigten Geſtal⸗ 
tung iſt vorhanden, wonach Preußen kaum ſo 
groß iſt, wie jetzt Baiern. An Oeſterreich ſollie 
Schleſten, an Sachſen Thüringen, an Mrinin⸗ 
gen die preußiſche Grafſchaft Henneberg, an 
Hannover ein gutes Stuck von Weſtphalen, an 
Kurheſſen das Eichsfeld, ein Theil von Thü⸗ 
ringen bis Mühlhauſen und Langenſalza, an 
Naſſau mehrere Theile des Rheinlandes, on 
Heſſen Darmſtadt und Baiern der Reſt des 
Rhemlandes, und an Wuͤrttemberg Hohenzollern 
fallen. Nur Brandenburg, Pommern, Oſt⸗ 
uno Weſtpreußen ſollen fortan das Königreich 
Preußen bilden, denn Rußland hoffte man für 
dieſen Theilungsplan durch die Abtretung des 
größten Theiles von Pofen zu gewinnen. 
Oeſterreich. 

Wien, 24 Auguſt. Autheniſch. Der Frie- 
densvertrag zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
it geſtern Abend unterzeichnet und hierher zur 
Ratification abgegangen. Sofort nach exfolg⸗ 
ter Auswechſelung der Ratification beginnt die 
Räumung der von den preußiſchen 
pen beſetzten öſlerreichiſckhen Landestheile. Fur 
die gänzliche Raͤumung Böhmens iſt eine drei— 
wöchentliche Friſt feſtgeſetzt worden. 


Inowraclaw. Einer Bekanatmachung 
des Königl Landraths das zweite diesjährige 
Kreis⸗Erſatzgeſchaft betreffend, entnehmen wir 
Folgendes: 

Das diesjährige 2. Kreis-Erſatz Geſchäft 
wird, wie folgt, abgehalten werden: Muſte⸗ 
rung der Heeres pflichtigen 
Gniewkowo am 17. September, der Staudt 
Gniewkowo am 18. September cr. in Gniew⸗ 
kowo. 2) des Diſtrikts Kruſchwitz am 20., 
der Stadt Kruſchwitz am 21. September cr. in 
Kruſchwitz; 3) des Diſtriks Strzelno am 24., 
der Stadt Stezelno am 25. September cr. in 
Sttzelno; 4) des Diſtrikis Louiſenfelde am 
27., des Diſtrikts Tarko vo Hauland am 28., 


des Diſtrikts Inowraclaw am 29. September cr. | 


in Inowraclaw; 5) Muſterung der Heeres- 
pflichtigen hieſiger Stadt am 1. October er. 
in Inowratlaw. Die Muſterung der Heeres— 
pflichtigen am 27., 28., 29. Sept. und 1. Ok⸗ 


tober er. in Inowratlaw wird in dem hieſigen 


Kaſernementsgebäude ſtatthaben. 

Die Ausbleibenden werden nicht nur durch 
polizeiliche Zwangsmaßregeln auf ihre Koſten 
eingebolt, ſondern nach der Milit.⸗Erſatz⸗Ju⸗ 
ſtruktion vom 9. Dezember 1858 auf Grund 
des § 168 ad 2 und Nr. 4 und 5 des Amts- 
blattes pro 1860 außerdem noch mit einer po- 
lizeilichen Geldſtrafe von 1 bis 10 Thlrn. event. 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe beſtraft, auch 
ibres Anſpruchs auf etwaige Zarückſtellung vom 
Militär verluſtig erklärt werden. Ingleichen wer: 
den diejenigen Militärpflichtigen, welche im 
Muſterungstermine beim Aufruf ihres Namens 
fehlen, mit einer nach dem Grade des Ber: 
ſchuldens oder der böſen Abſicht zu bemeſſenden 
Strafe bis zu 10 Thlr, belegt werden. Jeder 
Heerespflichtige nuß ſeinen Erſatz⸗ oder Armee⸗ 
oder Train⸗Schein in der Hand haben und vors 
zeigen. Wer einen deraorfigen Schein nicht be⸗ 
ſitzt, muß ſich wegen Ausfertigung eines Dupli⸗ 
kats ſogleich an dasjenige Königl. Landraths⸗ 
amt wenden, in deſſen Kreiſe er ausgemuſtert 
worden iſt. Die desfallſigen Gebühren betra⸗ 
gen 5 Sgr. Geſuche wegen Zurückſtellung von 
der Aushebung zum Militäreienſte, mit den 
nöthigen Atteſten verſehen, müſſen bis ſpäteſtens 
den 10 September cr. den flädtifchen und 
Diſtrikts⸗Behorden überreicht werden. Wenn 


Trup- 


Lokales und Provinzielles. 


t) des Distrikts Für die anderweite Verwendung der durch dit 


— . — — — — me 2 gi 


Jemand ans dem Grunde reflamirt, weil 
er zur Unterſtützung und Etnabrung alter 
und erwerböimfähiger Eltern, Geſchwifler und 
Verwandten zu Haufe unentbehrlich ic, fe 
müſſen ſich die Eltern und Geſchwiſter pp., bei 
Verluſt ihres Anrechtes der verſammelken Er⸗ 
ſatz Commiſſion perſonlich vorstellen. Rekla⸗ 
mationsgeſuche, welche zu ſpaͤt angebracht oder 
vielleicht erſt im Muſterungstermine ſelbſt oder 
gar nach beendigtem Erſatzgeſchäft erhoben 
werden, bleiben unter allen Umſtänder unbe⸗ 
rücküchtigt. Die Reklamations-Geſuche müͤſſen 
genau die ganze Familienlage des Heerespflich⸗ 
ligen erſehen laſſen, insbeſondere alle näheren 
Verwandten, gleichviel ob dieſelben ſich im 
Hausſtande des Betreffenden befinden oder nicht, 
und deren Vermögenslage. Reklamationen, 
welche dieſe Angaben nicht oder Uurichtigkeiten 
in dieſer oder anderer Beziehung enthalten, 
bleiben unberüͤckſichtigt. 

— Die Nachmuſterung der Erſatz⸗Reſer⸗ 
ven aus den Jahren 1835 bis 1843 hat vor⸗ 
läufig keinen andern Zweck, als nut Überhaupt 
die Frage der Dienſttauglichkeit der einzelnen 
Leute für einen künftig etwa eintretenden Fall 
des Bedarfs feſtzuſtellen. Von einem Eintritt 
der als tauglich Erachteten in die Armee, ſowie 
die Ueberweiſung derſelben an einen beſtimm— 
ten Truppentheil iſt bis jetzt eben ſo wenig die 
Redr, als cine Beſtimmung über die Dauer 
der Dienſtzeit getroffen. 7 10 

— In militäriſchen Kreiſen heißt es, daß 
die bei der jetzigen Supperreviſſion der! Erſatz⸗ 
Reſtroe für brauchbar erklärten jungen Leute 
eingezogen, ausexrercirt und dann wieder ent- 
laſſen werden ſollen. 

— Die Aufhebung des Salzmwond— 
vols iſt, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ mittheilt, bes 
res zum 1. April 1867 in Ausſicht genoms 
men. Der Eingangs zoll (bez. die Verbrauchs⸗ 
Steuer) joll 2 Thlr. auf den Eentner betragen. 


Aufhebung des Monopol disponibel werdenden 
Beamten wird ſchon von jetzt ab Vorſorge ger 
troffen. 

+ Strzelno. Dem Kaufmann Hr 
J. Goldſtandt, Rendant des Date lfd. Ger, 
eins für die verwundeten Krieger im Feide if 
folgendes Schreiben zugegangen: In dankba⸗ 
rer Anerkennung der aufmunternden Theilnahme 
mit welcher der dortige Verein durch reiche Zus 
wendungen unfere Beſtrebungen freundlichſt un⸗ 
terſtützt und damit die Moglichkeit geboten hat 
der diesſeitigen Thätigkeit eine größere Aus: 
besmung zu geben, bechren wir uns, in den 
Anlagen den erſten Rechenſchaftsbericht, welchen 
der Vorſtand unläugſt erſtattet hat, zur gefaͤl⸗ 
ligen Kenntnißnahme ganz ergebenſt zu über⸗ 
reichen. Berlin, den 10. Auguſt 1866 D 
Vorſtand des Berliner Huͤlſs⸗Vereins für ei 
Armee im Felde. (gez.) v. Brandt. x 

Bromberg, 24. Auguſt. In der i 
gen Sitzung der Senden neff. iſt a 
richtsaſſeſſor Götz aus Lobſens zum beſoldeten 
Stadtrat und Beigeordneten gewählt worden 


Poſen. In Newyork hat ich j N 
dieſes Sommers ein Aus ſchuß 1 Hi 
Emigranten gebildet, mit dem ausgeſprochenen 
Zweck, Guter in Virginien anzukaufen, und auf 
ihnen polniſche Auswanderer anzuſtedeln n 
der Spitze des Coloniſations-Comlte'e ſtebt n 
Herr Easpar Jachman, als Mitglieder Di 
unter Andern die Herren Szyr wa, Sänger 
Gozdawo, Piotrowski, Mucha, Römer und 
Czapski genannt. — Geſtern langte hier ein 
ruſſiſcher Dragoncr- Unteroffizier ein, meldete iich 
bei der hieſigen Militairbedörde und gab die 
Abſicht kund, in preußiſchen Dienſt zu treten 
Seinem Wunſch konnte naturlich nicht At. 
ſprochen werden, er wurde vielmehr verbafler 
und heute Feüh unter Militair⸗Escorte an die 
Grenze transportirt. Sein Empfang drüben 
wird gerade kein beneidenswerther ſeinn 


Hir tinter x 

. Ein neuer Suffraganbiſchof für 
die Erzdidzeſe Gnesen iſt ſeit dem Tode des 
Hiſchefs Brodzſzewski noch nicht ernannt wor ⸗ 
den. Gegenwärtig ſoll Herr Gras Ledochowski 


beabſichtigen, den hieſigen Weihbiſchof Stefano⸗ 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Poſt⸗Amte lägern 
nachbezeichnete unbeſtellbare Retourbtiefe: 
1. + Joſeph Przybyſz in Gezewo bei Gniew⸗ 
owo, 
2. an Franz Owedik in Nagehne, bei Os⸗ 
trowo, 
3. an Franeiſzka Tomaſzewska in Chodowo 
dei Klodawa in Polen, 
„an Johann Preyß in Inowraclaw, 
an Wilhelmine Werner in Danzig, 
. an Maryanna Lewandowska in Kijewo 
bei Strzelno, 
7. an Midcarski in Poſen. 
Inowraclaw, den 23. Auguſt 1866. 
Königliches Poſt⸗Aumt. 
Schareck. 


Die Ziehung. der Lotterie-Gewinne aus der erſten Serie findet, wie bereits bekannt gemacht, 
beſtimmt am 28. und 29. Auguſt d. J. im Saale des Königlichen Lotterie-Gebäudes hierſelbſt 
Die Auszahlung der Gewinne erſolgt vom 4. September c. ab im Aufirage des Comitets 


ſtatt. 


wicz als Weibbiſchoſ (Suffragan) nach Gneſen 
zu verſetzen und deſſen bisherige Stelle entwe⸗ 
der mit dem Domherrn und Offizial Dorſzewski 
in Gneſen oder mit Herrn Kozmian von hier 
auszufüllen. Doch zirkuliren hierüber nach dem 


Der 


Vorſchuß⸗Verein. 


gewährt vom 1. Erpiember ab fur die ihm 
gemachten Darlehne 5 % Zinjen pro Anno. 
Der Vorſtand. 


DD JN NUN MMS & pen ind 


empfiehlt H. Ehrenwerth. 


„Dfiennik Pozn.“ nur gerüchtsweiſe Mitt hri⸗ 
lungen. Ob Herr Kozmıan dem Orden Irin 
formell angebort, iſt uns zwar nicht belangt; 
doch wird ſeine kirchtiche Richturg ale eint 
dieſem Orden ſehr freundliche bezeichnet. 


Dunkel gewordene 


Mahagoni-Möbel 
werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft in dem Möbel⸗Magazin von 

Joſeph Levy. 
2 möblirte Zimmer find zu vermiethen 
bei Wwe. J. R. Sprinz. 


Ausverkauf 


Herren⸗Garderoben 


WVYPRZ H DAZ 


berlinskich 


ubioröw mezkich 


zu billigen Preiſen in der Tuchhandlung po tanich cenach w skladzie sukna 


von 
in Inowraclaw. 


durch den Schatzmeiſter, Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Eichborn, Wilhelmsſtraße 57, an allen Wo— 


chentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 


Plan für die zweite Serie der Lotterie, 
welche der König Wilhelm⸗Verein zur Unterſtützung Prerssiſcher Krieger und deren 
jurückgebliebenen Familien veranſtaltet. 


Die Serie beſteht aus 100,000 Loſen, und zwar 50,000 ganze à 2 Thaler, und 50,000 


in 100,000 halben à 1 Thaler. 


Die Lotterie enthält 6,702 Gewinne im Gefammt-Berrage von 94,800 Thalern unter 


folgende Vertheilung: 
1 Gewinn zu 15,000 Thaler, 
1 5 « 5,000 s 


16 Gewinne zu 200 Thaler. 
20 } 


. 100 2 


1 s 23,000 4 40 . „ 50 . 
1 . 2.000 7 200 . 25 . 
2 Gewinne = 1,000 . 400 e 20 . 
8 „ „ 500 D 2,000 . 10 D 
12 # . 300 D 4,600 = 7 5 . 
Die Ziehung, welche gleichfalls ſobald als moglich erfolgen ſoll, wird durch die Tages- 


blätter bekannt gemacht. 
zur Einſicht ausliegen. 


Gewinnliſten werden bei ſämmtichen Königlichen Loltetie-Eiunehmern 


Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinnlooſe an deren Juhaber abzugsfrei hier 


vom unterzeichneten Comitee gezahit. 


Der Auſpruch auf den Gewinn erliſcht zu Gunſten der 


Vereins-Zweckt, wenn der Gewinn nicht bis zum 90ſten Tage nach tem Datum der Gewinn⸗ 


Lifte hier abgefordert iſt. 
handlung deponirt. 
Berlin, 24. Auguſt 1866. 


Die Deckungsmittel für die Gewinne werden dei der Köntglichen See— 


. Das Comitee des König Wilhelm-Vereins. 


General -Lientnant v. Alvensleben. 
Commerzien⸗Rath Bleichröder. 
Hof⸗Rath Dohme. 

Lieferant L. Gerson. 
Finanz⸗Rath Freiherr v. Lentz. 
A. Muhling. Stadtrath Noeldechen. 
Pinckert. Rittmeiſter v. Prillwitz. 


Freiherr y. Arnım. 
Hoflieferant Borchardt. 
Lotterie-Ober⸗Einnehmer Eichborn. 
Geukral⸗Intendant v. Hülsen. 
Commiſſions-Rath Litfass. 
Königlicher Hef Marſchall Graf Perponcher. 
Geſchichtsmaler Profeſſor Richter. 


Ritiergutsbeſiger Behrend. Geheimer 
Major a. D. v. Clausewitz Geheimer 
Geb. Sanitäts-Rath Friedheim. Hof: 
General a. D. v. Lauer. Geh. Ober, 
Direktor Mühling. Hotel Beſitzer 
Rentier 
Hof⸗Kammer⸗Präſident 


Freiherr v. Schele. Rentier Schultz-Leitersbofen. Muſikbirektor Wieprecht. Sta trath Wrede, 


nnn 
In der Expedition der Illuſtrirten Berliner Zeftung, Stallſchreiberſtratze 83 im Berlin, 


15 iſt erſchienen und zu beziehen durch die Buchhandlung von Hermann Engel in Inowratlaw. 


Der Preußiſche Feldzug im Jahre 1866. 


14 Nr. 1. 


enthält die Portraits des Kronprinzen, des Prinzen Friedrich Cart, der Gene: 


rale Herwarih ven Bittenjeld und Benedek, des Bürgermeisters von Trautengu, ſowie den 
Tod des Oberſtlieutenants von Drygalsky u. den Ueberfall in Trautenau nebſt erlauternden Text. 


Nr. 2. enthalt 


die Portraiis der Generale von Steinmetz, Molike, Blumenthal, 


Voigts⸗Rheetz, ſowie die Eroberung der erſten öſterreichiſchen Fahne durch Lieutenant v. Raven 
und das Gefecht bei Nachod nebſt erläuternden Text. 


Nr. 3. 


enthält die Portraits des Prinzen Anton von Hohenzollern, der Generale von 


n Franſedy und Manſtein, ſowie Olmütz und König Wilhelm in der Schlacht bei Königgrä 


Inebſt erläuternden Tert. 


—— a — 
Ein Geſchaftslokal nebſt Woh ⸗ 
nung iſt in meinem. Haufe zu vzymieiſhen.“ 
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Slierender Ferran. 
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T 


w Inowroclawiu. 


Petroleum -Lampen, 
Sowie" beſtes waſſerhelles Petroleum 
einpfehlen M. Meumann Soehne. 


E. Desinfections-Pulver U 

af. 1 Sgr., 10 Pfd. für 9 Sgr. offerirt 
G. Gnoth, 

Aͤbpotheker in Inowraclaw. 


. ˙· mw4 BCE 1 er DE 
Ein Dokument über 1000 Thaler, 
ganz ſicher, innerhalb der Feuerkaſſe, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Näheres in der Erped. 
des Kujaw. Wochenbl. 


f ine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 
ben und Küche iſt zu vermiethen bei 
L. Sandler. 
Ele Familien⸗Wohuung, befichend 
Daus 5 Zimmern und einer Küche iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. Wo? ſagt die 
Erped. d. Bl. ; 


Einige möblirte Zimmer ſind vom 1. 


— Otltober ab zu rermietben. Wo? jagt die 
Exp. des Bl. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 25. Auguſt. 
Man notirt für 2 5 
Silber Weizen 123—127pf bnnt 5961 Thlr., 
127 130pf. bellbunt 6163 Thlr. alles p. 85 P und. 
feine ſchwere Sorten über Notiz. 
Friſcher Roggen: 122—125pf. 38 bis 39 2. l. 
Erbſeu: Futter 37—42 Tbl. beſſereOnalizät 46 Thl. 
Gerſten gr 33-35 Thl, helle ſchwere 38 Thl. 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln I Sgr. die Mete. 
Bromberg 25 Auguſt 
Wes zen: alter ganz geſunder 60 - 66 Thl. feinfte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 48—54 Thl. ſtark ausgewachſener 40 45 Thl. 
Weizen, friſcher 124 —128pf. holl. 60 —64 Thlr. 129 
— 130pf. hell. 65— 68 Thlr. 
Roggen 122—125pf. holl. 41—42 Thl., 
Erbſen Futier 38—40 Thl. Kocherbſen 4648 Thlr. 
Gr.-Gerſte 38 — 40 Thl. feinſte Qualität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Rübſen und Raps ohn) Zufuhr. 
Enrius 15½ Thlr. 
Thora. Aaio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Pol 
niſch Pap er 34½ pCt. Ruſſiſch Papier 34 pe, Klein. 
Courant 40-44 pCt. Groß Courant 11—12 pCi. 


Berlin. 25 Anguft. 
Woggen flau. loco 48 bez. 
Aug.⸗Sepf. 46 dez. Herbſt 45 ½ bez. 
Spfriine ioc 14 % Auguſt⸗ September 14 / bez. 

Rüböl Ang Sey 12%, Sept.-Ott. 12%, 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 89% 

Amerik. 6% Anleihe v. 1882 74%, bez. 
Ruffiihe Banknoten 74 bez. 
Staatsſchuldſcheine 83 ½ bez. 

Danzig. 22 Angft. 


Woſsen. Stimmung: flan — Umſaß 60 Lagen. * 
ee de. 


— 


—— 


